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INTERVIEW

„Eine der frühesten
Kulturtechniken“

Dr. Volker Pirsich zum „Welttag des Buches“
HAMM �  Am heutigen 23.
April werden gleich mehrere
menschliche Errungenschaf-
ten symbolisch gewürdigt:
Der Deutsche Brauerbund fei-
ert den „Tag des Bieres“ und
die Unesco hat sowohl den
„Internationalen Tag der eng-
lischen Sprache“ als auch den
„Welttag des Buches“ ausge-
rufen. Über letzteres erfuhr
WA-Redakteur Gisbert San-
der von Büchereichef Dr. Vol-
ker Pirsich, warum er gerade
in heutiger Zeit so wichtig ist.

Welchen Sinn macht heutzu-
tage ein „Welttag des Bu-
ches“?

Pirsich: Er macht für meine
Begriffe immer noch viel
Sinn! Bücher sind, egal ob in
tradierter Form gedruckt
oder in digitalisierter Form,
Träger von Texten, die gele-
sen werden wollen. Wir re-
den also über eine der aller-
frühesten Kulturtechniken,
die parallel mit der Entwick-
lung der Schrift möglich wur-
de. Das ist von historisch so
immensem Wert, dass man
einen Tag, der diesem Thema
gewidmet ist, nicht in Frage
stellen sollte. Der 23. April ist
sogar noch doppelt befrach-
tet: als Todestag von Shake-
speare und Cervantes. Damit
schlägt er einen Bogen zur Li-
teratur, die unter den „schö-
nen Künsten“ sicher nicht die
geringste ist. Man könnte
hier endlos Gründe finden.
Ich belasse es bei einem „Ja,
er macht Sinn“ – und sicher
deutlich mehr als „Welttage“
oder „Internationale Tage“,
für die die eine oder andere
Lobby verantwortlich gewe-
sen ist.

Es reicht ja nicht, sich ein
Buch zu leihen/kaufen und
ins Regal zu stellen, es sollte
auch gelesen werden. Wie
motivieren die Stadtbüche-

reien die Bürger zum Lesen?
Pirsich: Das ist ein hehrer An-
spruch! Wir als Stadtbüche-
reien können Bücher primär
für eine Nutzung zur Verfü-
gung stellen. Zum Lesen ver-
führen können wir über
Empfehlungen, die wir über
Listen, unseren neuen Nut-
zerkatalog, der ab Mai verfüg-
bar sein wird, oder unseren
Infodienst bereitstellen. Und
über Veranstaltungen und
Veranstaltungsreihen, wenn
ich an unser erwachsenes Pu-
blikum denke. Und natürlich
über all das, was an Aktionen
im Bereich Lesemotivations-
förderung für Kinder und Ju-
gendliche und auch mit ih-
nen passiert. Bei allen Aktivi-
täten möchte ich unsere bei-
den begleitenden Vereine –
den Freundeskreis und die Le-
sewelt Hamm – eindeutig ein-
schließen.

Müsste es – auch unter dem
Aspekt der zunehmenden di-
gitalen Verbreitung von Tex-
ten – nicht eher „Welttag des
Lesens“ heißen?

Pirsich: Ich bin da Traditiona-
list und plädiere für „Welttag
des Buches“, zumal ja auch
die Verleger elektronischer
Texte überwiegend von
„eBooks“ sprechen und sich
in der Buchtradition in der
Nachfolge Gutenbergs sehen.

Dr. Volker Pirsich ist der Städti-
sche Bibliothekdirektor. � Foto:
Rother

SCHÄFERS SATIRE

Eine Frage an die SPD

an sich selbst. Das wäre dann
mal wirklich eine gute Idee.
Der Text könnte lauten: Brau-
chen wir nach mehr als 150
Jahren mit ebenso teuren wie
misslungenen Versuchen, für
mehr Freiheit, Gerechtigkeit,
Solidarität und besseres Wet-
ter auf der Welt zu sorgen,
noch die Sozialdemokratie?

Die SPD will wissen, ob ihre
Idee, jedes Jahr 500000 Euro
für das kostenlose Mittages-
sen für Kita- und Grundschul-
kinder von Sozialleistungsbe-
ziehern auszugeben, eine
gute Idee war. Wie in dieser
Woche berichtet, stellte sie
dazu eine offizielle Anfrage
an die Stadtverwaltung. Dass
die Idee der SPD, die Buslinie
15 einzuführen, angesichts ei-
nes Defizits von 335000 Euro
im Jahr keine gute Idee war,
hat die Stadtverwaltung be-
reits mitgeteilt – auf Anfrage
der FDP. Die Anfrage an die
Stadtverwaltung, ob die
200000 Euro teure SPD-Idee
einer Bildungsdezernentin so
gut war, verkneift sich bis-
lang die CDU. Schließlich ist
man ja Teil der großen Koali-
tion. Aber vielleicht stellt da-
für die SPD ja mal eine Frage

SONNTAGSGESPRÄCH

Sparkasse bald mit neuem Online-Auftritt
„paydirekt“ ab Mittwoch / Kunden sparen mit dieser Bezahlart Gebühren und Wartezeit

HAMM � Die Sparkasse
Hamm wird im Juli ihren On-
line-Auftritt erneuern. „Mit
dem Relaunch werden neue,
zusätzliche Funktionen frei-
geschaltet“, sagte Sparkas-
sen-Vorstand Torsten
Cremer. Bei der Online-Nut-
zung habe die Sparkasse im
Geschäftsjahr 2015 ein Plus
von zehn Prozent verzeich-
net. Täglich gebe es durch-
schnittlich 6000 Kundenbe-
suche auf der Homepage.
Hochgerechnet auf ein Jahr

seien das rund 2,2 Millionen
Zugriffe. „Deshalb investie-
ren wir weiter in unser On-
line-Angebot“, so Cremer.
Nach wie vor sei das ein er-
gänzendes Angebot zu den
Geschäftsstellen. „Unsere
Kunden wollen beides; viele
Bankgeschäfte erledigen sie
gerne online, andere im di-
rekten Kontakt mit ihren Be-
ratern in den Geschäftsstel-
len. Auf dieses geänderte Ver-
halten unserer Kunden stel-
len wir uns ein“, so Cremer.

Gerade bei komplexen Zu-
sammenhängen wie einer
Baufinanzierung oder einer
Anlageberatung halte er das
direkte Gespräch mit dem
Kunden weiterhin für „unver-
zichtbar“. „Eine Online-Haus-
finanzierung wird es in unse-
rem Hause weiterhin nicht
geben. Hier werden wir unse-
re Kunden weiterhin in der
gewohnten Qualität individu-
ell beraten“, so Cremer. Die
Sparkasse wolle ihre Kunden
auf allen Kanälen erreichen –

mit stationären und virtuel-
len Angeboten. Zwei Neue-
rungen: Ab kommenden
Mittwoch, 27. April, werde
„paydirekt“ freigeschaltet.
Das ist die Antwort der Spar-
kassen-Gruppe auf „PayPal“.
Der Kunde spart sich bei die-
ser Bezahlart im Online-Han-
del Gebühren und Wartezei-
ten. Sparkassen-Kunden
könnten mit ihrer Girocard
außerdem schon bald das
kontaktlose Bezahlen bis zu
20 Euro erproben. � dfb

„Titanic-Fahrt muss gestoppt werden“
Gasbohrgegner warnen vor Risiken wie Erdbeben und Trinkwasserverseuchung

HAMM � Auf scharfe Kritik
stoßen bei den Gasbohrgeg-
nern die Pläne der HammGas,
nicht nur in Herbern im Mai,
sondern nun auch in Hamm
bohren zu wollen. Wie be-
richtet, soll noch in diesem
Jahr die zweite Aufsuchungs-
bohrung östlich der Martin-
straße in der Nähe des Natur-
schutzgebietes „Donauer
Bach“ und etwa 1,4 Kilometer
Luftlinie entfernt von den
Wassertürmen erfolgen.

„Die Geister, die 2011 geru-
fen wurden, werden wir heu-
te nicht mehr los“, kommen-
tiert Linken-Fraktionsge-
schäftsführer Alisan Sengül
die jüngste Entwicklung. Aus
gutem Grund habe seine
Fraktion bereits vor fünf Jah-

ren gegen die Beteiligung der
Stadtwerke an der HammGas
gestimmt. „Erdgasvorräte im
südlichen Münsterland und
nordöstlichen Ruhrgebiet
auszubeuten, beinhaltet
schwerwiegende Risiken wie
Erdbeben und Trinkwasser-
verseuchung“, warnt Sengül.
Die Bohrung in unmittelba-
rer Nähe der Wassertürme
und eines Naturschutzgebie-
tes vorzunehmen, habe
durchaus Symbolcharakter,
denn die Stadtwerke seien
eben auch lokaler Wasserver-
sorger. „Es gibt keine Ein-
flussnahme der Stadt Hamm
über ihre Tochter Stadtwerke
auf das Geschäftsgebaren ei-
nes Wirtschaftsunterneh-
mens wie der HammGas“,

meint Sengül. Es gehe nicht
um Inhalte, Transparenz und
Information, es gehe aus-
schließlich um die wirt-
schaftlichen Interessen eini-
ger weniger. „Die Gestal-
tungshoheit innerhalb der
HammGas scheint längst
beim Konsortialpartner En-
gie E & P zu liegen.“

„Es ist ein historischer Feh-
ler, dass der Rat der Stadt in
der Mehrheit das Projekt
HammGas unterstützt. Die
ökologischen und ökonomi-
schen Risiken werden klein-
geredet oder schlichtweg
ignoriert“, erklärt Dr. Cevdet
Gürle, Sprecher der Ratsgrup-
pe Pro Hamm. Er fordert die
große Koalition aus CDU und
SPD, aber auch die FDP und

die Grünen auf, ihre politi-
sche Unterstützung für die
HammGas einzustellen. „Die
Titanic-Fahrt der HammGas
muss gestoppt werden. Die
Stadtgesellschaft muss ihren
Protest deutlich machen und
der Stadt und der HammGas
die rote Karte zeigen“, erklärt
Gürle.

In diesem Sinne ruft Jürgen
Blümer von den Landschafts-
paten zur Teilnahme am Akti-
onstag gegen Gasbohren und
für die Energiewende am 22.
Mai in Herbern auf. „Ange-
sichts der aktuellen Nach-
richten aus Hamm sollten wir
gemeinsam zeigen, dass wir
diese Energiepolitik nicht
wollen“, so der Drensteinfur-
ter. � asc

Brücken mit Schwung
Preisträger des Schlaun-Wettbewerbs gekürt / Innenstadt-See und Wohnen im Bunker
Von Jörn Funke

HAMM � Ein kleiner See am
Nordring, eine geschwungene
Brücke über Lippe und Kanal
und Wohnungen in der Hl.-Geist-
Kirche sind die Sieger-Entwürfe
des 5. Schlaun-Wettbewerbs.
Gestern entschied sich eine Jury
für die Preisträger aus Aachen,
Dresden und Hannover.

Gut zehn Stunden lang tagte
das hochkarätig besetzte Gre-
mium im Gustav-Lübcke-Mu-
seum. 93 Beiträge waren für
den Wettbewerb eingereicht
worden, der sich in diesem
Jahr mit der Umgestaltung

der Hammer Innenstadt be-
schäftigt. Teilnehmen durf-
ten Studenten ab dem fünf-
ten Semester und Berufsan-
fänger.

Der 1. Preis im Städtebau
geht an Christian Tautz, Pa-
trick Brink, Jan Eric Fröhlich
und Lukas Merkel von der
Leibnitz-Universität Hanno-
ver. Ihr Entwurf „1000-Meter-
See“ verwandelt die Nord-
ringanlagen in einen See mit
umgebender Bebauung; Teile
der Altstadt wollen sie begrü-
nen. Einen Anerkennungs-
preis gab es für den aus
Hamm stammenden Alexan-
der Mohr (MSA Münster).

Im Bauingenieurwesen lag
Johann Lang von der TU Dres-
den mit seinen „Brücken mit
Schwung“ vorn. Sie über-
spannen von Pylonen getra-
gen Lippe und Kanal. Eva-Ma-
ria Pieper und Thien-Kim Ha-
Van von der RWTH Aachen
bekamen den ersten Preis für
Architekten zuerkannt. Sie
wollen die aufgegebene Hl.-
Geist-Kirche in Hamm-Süden
mit Wohnungen umgeben,
das Gemeindezentrum durch
neue Häuser ersetzen und
den Glockenturm zum Café
erweitern. Der Bunker gegen-
über soll ebenfalls Platz für
Wohnungen bieten.

Der Jury-Vorsitzende Prof.
Peter Zlonicky, Stadtbaurätin
Rita Schulze Böing und Wolf-
gang Echelmeyer als Spre-
cher des Schlaun-Forums äu-
ßerten sich erfreut über die
Bandbreite und Güte der ein-
gereichten Arbeiten. Wasser,
Innenstadt und die Zukunft
von Großbauten wie dem Al-
lee-Center seien bestimmen-
de Themen gewesen.

Die prämierten Arbeiten
werden vom 28. April bis 11.
Mai im Gustav-Lübcke-Mu-
seum gezeigt. Die Preisverlei-
hung findet am 5. Juni im
Münsteraner Erbdrostenhof
statt.

Eine Jury unter dem Vorsitz von Prof. Peter Zlonicky (rechts) begutachtete im Gustav-Lübcke-Museum die Beiträge zum Schlaun-Wettbewerb. � Foto: Mroß

einem Bus überqueren wollte. Der
Junge wurde zur stationären Be-
handlung ins Krankenhaus ge-
bracht. Lebensgefahr besteht nicht.
� asc/Foto: Zimmermann

Schwer verletzt wurde am Freitag
gegen 13.20 Uhr ein Neunjähriger
auf der Martinstraße. Er wurde er
vom Audi TT eines 32-jährigen Wer-
lers erfasst, als er die Straße hinter

Neunjähriger von Auto erfasst

Das ist dein Leben

Einer, der
dich versteht
„Da draußen tobt doch alles
weiter, auch wenn ich heute
nicht mehr wär. Die Leute kau-
fen teure Dinge. Das Leben ist
und bleibt un-
fair“, singt Phi-
lipp Dittberner,
Singer/Song-
writer aus Ber-
lin. Das Leben
geht weiter –
egal wie. Es
wirft Fragen
auf, die es nicht beantwortet. Es
weckt Hoffnungen, die uner-
füllt bleiben. Und die Welt im
Ganzen nimmt keine Notiz da-
von, wenn du gehst. Auch
wenn es deine Welt ist, die zer-
bricht: Diese Welt wird schnell
vergessen sein. Und du selbst
bist nicht anders. „Wir trinken
Wein an meinem Fenster. Im
Rausch schaun wir dem Gan-
zen zu und müssen beide wie-
der lachen. Irgendwie gehörn
wir doch dazu.“ Ein fragwürdi-
ges Leben. Kommen und Ge-
hen, Nüchternheit und Rausch,
Hell und Dunkel. Und du mit-
tendrin. Allem ausgesetzt. Al-
lem ausgeliefert. Manchmal be-
teiligt. Wirklich frei? Oder hi-
neingeboren, ungefragt! „Das
ist dein Leben; das ist, wie du
lebst, warum du liebst und
lachst und dich selbst nicht so
verstehst, warum du dir wie-
der so fremd bist in deiner
doch so hellen  Zeit, warum
du den wieder vermisst, der
dich sicher nicht befreit.“ Ich
weiß nicht, ob man sich selbst
befreien kann, oder ob es an-
dere können und wovon be-
freien... Dennoch hängen wir
aneinander, verlieben uns, er-
wecken Hoffnung, entfremden
uns, tragen Enttäuschungen.
Der eine fühlt sich frei, fühlt sich
selbstverständlich; die andere
getrieben, mit nicht mitteilba-
ren Gefühlen und Ängsten.
Vielleicht ist das Denken, das
Fragen, das Suchen über den
Essteller und über Nachkom-
men hinaus zu groß für uns.
Die Religion sagt: Nein. Die Fra-
gen sind nicht zu groß, sie sind
der Beginn von allem. Es gibt ei-
nen, der dich versteht, der ewig
nach dir fragt. Egal, welchen
Weg du gehst; egal, wie du
lebst.

Bernd Mönkebüscher ist seit
2007 Pfarrer an St. Agnes und
Leiter des Pastoralverbundes
Hamm-Mitte-Osten.
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INTERVIEW

„Eine der frühesten
Kulturtechniken“

Dr. Volker Pirsich zum „Welttag des Buches“
HAMM �  Am heutigen 23.
April werden gleich mehrere
menschliche Errungenschaf-
ten symbolisch gewürdigt:
Der Deutsche Brauerbund fei-
ert den „Tag des Bieres“ und
die Unesco hat sowohl den
„Internationalen Tag der eng-
lischen Sprache“ als auch den
„Welttag des Buches“ ausge-
rufen. Über letzteres erfuhr
WA-Redakteur Gisbert San-
der von Büchereichef Dr. Vol-
ker Pirsich, warum er gerade
in heutiger Zeit so wichtig ist.

Welchen Sinn macht heutzu-
tage ein „Welttag des Bu-
ches“?

Pirsich: Er macht für meine
Begriffe immer noch viel
Sinn! Bücher sind, egal ob in
tradierter Form gedruckt
oder in digitalisierter Form,
Träger von Texten, die gele-
sen werden wollen. Wir re-
den also über eine der aller-
frühesten Kulturtechniken,
die parallel mit der Entwick-
lung der Schrift möglich wur-
de. Das ist von historisch so
immensem Wert, dass man
einen Tag, der diesem Thema
gewidmet ist, nicht in Frage
stellen sollte. Der 23. April ist
sogar noch doppelt befrach-
tet: als Todestag von Shake-
speare und Cervantes. Damit
schlägt er einen Bogen zur Li-
teratur, die unter den „schö-
nen Künsten“ sicher nicht die
geringste ist. Man könnte
hier endlos Gründe finden.
Ich belasse es bei einem „Ja,
er macht Sinn“ – und sicher
deutlich mehr als „Welttage“
oder „Internationale Tage“,
für die die eine oder andere
Lobby verantwortlich gewe-
sen ist.

Es reicht ja nicht, sich ein
Buch zu leihen/kaufen und
ins Regal zu stellen, es sollte
auch gelesen werden. Wie
motivieren die Stadtbüche-

reien die Bürger zum Lesen?
Pirsich: Das ist ein hehrer An-
spruch! Wir als Stadtbüche-
reien können Bücher primär
für eine Nutzung zur Verfü-
gung stellen. Zum Lesen ver-
führen können wir über
Empfehlungen, die wir über
Listen, unseren neuen Nut-
zerkatalog, der ab Mai verfüg-
bar sein wird, oder unseren
Infodienst bereitstellen. Und
über Veranstaltungen und
Veranstaltungsreihen, wenn
ich an unser erwachsenes Pu-
blikum denke. Und natürlich
über all das, was an Aktionen
im Bereich Lesemotivations-
förderung für Kinder und Ju-
gendliche und auch mit ih-
nen passiert. Bei allen Aktivi-
täten möchte ich unsere bei-
den begleitenden Vereine –
den Freundeskreis und die Le-
sewelt Hamm – eindeutig ein-
schließen.

Müsste es – auch unter dem
Aspekt der zunehmenden di-
gitalen Verbreitung von Tex-
ten – nicht eher „Welttag des
Lesens“ heißen?

Pirsich: Ich bin da Traditiona-
list und plädiere für „Welttag
des Buches“, zumal ja auch
die Verleger elektronischer
Texte überwiegend von
„eBooks“ sprechen und sich
in der Buchtradition in der
Nachfolge Gutenbergs sehen.

Dr. Volker Pirsich ist der Städti-
sche Bibliothekdirektor. � Foto:
Rother

SCHÄFERS SATIRE

Eine Frage an die SPD

an sich selbst. Das wäre dann
mal wirklich eine gute Idee.
Der Text könnte lauten: Brau-
chen wir nach mehr als 150
Jahren mit ebenso teuren wie
misslungenen Versuchen, für
mehr Freiheit, Gerechtigkeit,
Solidarität und besseres Wet-
ter auf der Welt zu sorgen,
noch die Sozialdemokratie?

Die SPD will wissen, ob ihre
Idee, jedes Jahr 500000 Euro
für das kostenlose Mittages-
sen für Kita- und Grundschul-
kinder von Sozialleistungsbe-
ziehern auszugeben, eine
gute Idee war. Wie in dieser
Woche berichtet, stellte sie
dazu eine offizielle Anfrage
an die Stadtverwaltung. Dass
die Idee der SPD, die Buslinie
15 einzuführen, angesichts ei-
nes Defizits von 335000 Euro
im Jahr keine gute Idee war,
hat die Stadtverwaltung be-
reits mitgeteilt – auf Anfrage
der FDP. Die Anfrage an die
Stadtverwaltung, ob die
200000 Euro teure SPD-Idee
einer Bildungsdezernentin so
gut war, verkneift sich bis-
lang die CDU. Schließlich ist
man ja Teil der großen Koali-
tion. Aber vielleicht stellt da-
für die SPD ja mal eine Frage

SONNTAGSGESPRÄCH

Sparkasse bald mit neuem Online-Auftritt
„paydirekt“ ab Mittwoch / Kunden sparen mit dieser Bezahlart Gebühren und Wartezeit

HAMM � Die Sparkasse
Hamm wird im Juli ihren On-
line-Auftritt erneuern. „Mit
dem Relaunch werden neue,
zusätzliche Funktionen frei-
geschaltet“, sagte Sparkas-
sen-Vorstand Torsten
Cremer. Bei der Online-Nut-
zung habe die Sparkasse im
Geschäftsjahr 2015 ein Plus
von zehn Prozent verzeich-
net. Täglich gebe es durch-
schnittlich 6000 Kundenbe-
suche auf der Homepage.
Hochgerechnet auf ein Jahr

seien das rund 2,2 Millionen
Zugriffe. „Deshalb investie-
ren wir weiter in unser On-
line-Angebot“, so Cremer.
Nach wie vor sei das ein er-
gänzendes Angebot zu den
Geschäftsstellen. „Unsere
Kunden wollen beides; viele
Bankgeschäfte erledigen sie
gerne online, andere im di-
rekten Kontakt mit ihren Be-
ratern in den Geschäftsstel-
len. Auf dieses geänderte Ver-
halten unserer Kunden stel-
len wir uns ein“, so Cremer.

Gerade bei komplexen Zu-
sammenhängen wie einer
Baufinanzierung oder einer
Anlageberatung halte er das
direkte Gespräch mit dem
Kunden weiterhin für „unver-
zichtbar“. „Eine Online-Haus-
finanzierung wird es in unse-
rem Hause weiterhin nicht
geben. Hier werden wir unse-
re Kunden weiterhin in der
gewohnten Qualität individu-
ell beraten“, so Cremer. Die
Sparkasse wolle ihre Kunden
auf allen Kanälen erreichen –

mit stationären und virtuel-
len Angeboten. Zwei Neue-
rungen: Ab kommenden
Mittwoch, 27. April, werde
„paydirekt“ freigeschaltet.
Das ist die Antwort der Spar-
kassen-Gruppe auf „PayPal“.
Der Kunde spart sich bei die-
ser Bezahlart im Online-Han-
del Gebühren und Wartezei-
ten. Sparkassen-Kunden
könnten mit ihrer Girocard
außerdem schon bald das
kontaktlose Bezahlen bis zu
20 Euro erproben. � dfb

„Titanic-Fahrt muss gestoppt werden“
Gasbohrgegner warnen vor Risiken wie Erdbeben und Trinkwasserverseuchung

HAMM � Auf scharfe Kritik
stoßen bei den Gasbohrgeg-
nern die Pläne der HammGas,
nicht nur in Herbern im Mai,
sondern nun auch in Hamm
bohren zu wollen. Wie be-
richtet, soll noch in diesem
Jahr die zweite Aufsuchungs-
bohrung östlich der Martin-
straße in der Nähe des Natur-
schutzgebietes „Donauer
Bach“ und etwa 1,4 Kilometer
Luftlinie entfernt von den
Wassertürmen erfolgen.

„Die Geister, die 2011 geru-
fen wurden, werden wir heu-
te nicht mehr los“, kommen-
tiert Linken-Fraktionsge-
schäftsführer Alisan Sengül
die jüngste Entwicklung. Aus
gutem Grund habe seine
Fraktion bereits vor fünf Jah-

ren gegen die Beteiligung der
Stadtwerke an der HammGas
gestimmt. „Erdgasvorräte im
südlichen Münsterland und
nordöstlichen Ruhrgebiet
auszubeuten, beinhaltet
schwerwiegende Risiken wie
Erdbeben und Trinkwasser-
verseuchung“, warnt Sengül.
Die Bohrung in unmittelba-
rer Nähe der Wassertürme
und eines Naturschutzgebie-
tes vorzunehmen, habe
durchaus Symbolcharakter,
denn die Stadtwerke seien
eben auch lokaler Wasserver-
sorger. „Es gibt keine Ein-
flussnahme der Stadt Hamm
über ihre Tochter Stadtwerke
auf das Geschäftsgebaren ei-
nes Wirtschaftsunterneh-
mens wie der HammGas“,

meint Sengül. Es gehe nicht
um Inhalte, Transparenz und
Information, es gehe aus-
schließlich um die wirt-
schaftlichen Interessen eini-
ger weniger. „Die Gestal-
tungshoheit innerhalb der
HammGas scheint längst
beim Konsortialpartner En-
gie E & P zu liegen.“

„Es ist ein historischer Feh-
ler, dass der Rat der Stadt in
der Mehrheit das Projekt
HammGas unterstützt. Die
ökologischen und ökonomi-
schen Risiken werden klein-
geredet oder schlichtweg
ignoriert“, erklärt Dr. Cevdet
Gürle, Sprecher der Ratsgrup-
pe Pro Hamm. Er fordert die
große Koalition aus CDU und
SPD, aber auch die FDP und

die Grünen auf, ihre politi-
sche Unterstützung für die
HammGas einzustellen. „Die
Titanic-Fahrt der HammGas
muss gestoppt werden. Die
Stadtgesellschaft muss ihren
Protest deutlich machen und
der Stadt und der HammGas
die rote Karte zeigen“, erklärt
Gürle.

In diesem Sinne ruft Jürgen
Blümer von den Landschafts-
paten zur Teilnahme am Akti-
onstag gegen Gasbohren und
für die Energiewende am 22.
Mai in Herbern auf. „Ange-
sichts der aktuellen Nach-
richten aus Hamm sollten wir
gemeinsam zeigen, dass wir
diese Energiepolitik nicht
wollen“, so der Drensteinfur-
ter. � asc

Brücken mit Schwung
Preisträger des Schlaun-Wettbewerbs gekürt / Innenstadt-See und Wohnen im Bunker
Von Jörn Funke

HAMM � Ein kleiner See am
Nordring, eine geschwungene
Brücke über Lippe und Kanal
und Wohnungen in der Hl.-Geist-
Kirche sind die Sieger-Entwürfe
des 5. Schlaun-Wettbewerbs.
Gestern entschied sich eine Jury
für die Preisträger aus Aachen,
Dresden und Hannover.

Gut zehn Stunden lang tagte
das hochkarätig besetzte Gre-
mium im Gustav-Lübcke-Mu-
seum. 93 Beiträge waren für
den Wettbewerb eingereicht
worden, der sich in diesem
Jahr mit der Umgestaltung

der Hammer Innenstadt be-
schäftigt. Teilnehmen durf-
ten Studenten ab dem fünf-
ten Semester und Berufsan-
fänger.

Der 1. Preis im Städtebau
geht an Christian Tautz, Pa-
trick Brink, Jan Eric Fröhlich
und Lukas Merkel von der
Leibnitz-Universität Hanno-
ver. Ihr Entwurf „1000-Meter-
See“ verwandelt die Nord-
ringanlagen in einen See mit
umgebender Bebauung; Teile
der Altstadt wollen sie begrü-
nen. Einen Anerkennungs-
preis gab es für den aus
Hamm stammenden Alexan-
der Mohr (MSA Münster).

Im Bauingenieurwesen lag
Johann Lang von der TU Dres-
den mit seinen „Brücken mit
Schwung“ vorn. Sie über-
spannen von Pylonen getra-
gen Lippe und Kanal. Eva-Ma-
ria Pieper und Thien-Kim Ha-
Van von der RWTH Aachen
bekamen den ersten Preis für
Architekten zuerkannt. Sie
wollen die aufgegebene Hl.-
Geist-Kirche in Hamm-Süden
mit Wohnungen umgeben,
das Gemeindezentrum durch
neue Häuser ersetzen und
den Glockenturm zum Café
erweitern. Der Bunker gegen-
über soll ebenfalls Platz für
Wohnungen bieten.

Der Jury-Vorsitzende Prof.
Peter Zlonicky, Stadtbaurätin
Rita Schulze Böing und Wolf-
gang Echelmeyer als Spre-
cher des Schlaun-Forums äu-
ßerten sich erfreut über die
Bandbreite und Güte der ein-
gereichten Arbeiten. Wasser,
Innenstadt und die Zukunft
von Großbauten wie dem Al-
lee-Center seien bestimmen-
de Themen gewesen.

Die prämierten Arbeiten
werden vom 28. April bis 11.
Mai im Gustav-Lübcke-Mu-
seum gezeigt. Die Preisverlei-
hung findet am 5. Juni im
Münsteraner Erbdrostenhof
statt.

Eine Jury unter dem Vorsitz von Prof. Peter Zlonicky (rechts) begutachtete im Gustav-Lübcke-Museum die Beiträge zum Schlaun-Wettbewerb. � Foto: Mroß

einem Bus überqueren wollte. Der
Junge wurde zur stationären Be-
handlung ins Krankenhaus ge-
bracht. Lebensgefahr besteht nicht.
� asc/Foto: Zimmermann

Schwer verletzt wurde am Freitag
gegen 13.20 Uhr ein Neunjähriger
auf der Martinstraße. Er wurde er
vom Audi TT eines 32-jährigen Wer-
lers erfasst, als er die Straße hinter

Neunjähriger von Auto erfasst

Das ist dein Leben

Einer, der
dich versteht
„Da draußen tobt doch alles
weiter, auch wenn ich heute
nicht mehr wär. Die Leute kau-
fen teure Dinge. Das Leben ist
und bleibt un-
fair“, singt Phi-
lipp Dittberner,
Singer/Song-
writer aus Ber-
lin. Das Leben
geht weiter –
egal wie. Es
wirft Fragen
auf, die es nicht beantwortet. Es
weckt Hoffnungen, die uner-
füllt bleiben. Und die Welt im
Ganzen nimmt keine Notiz da-
von, wenn du gehst. Auch
wenn es deine Welt ist, die zer-
bricht: Diese Welt wird schnell
vergessen sein. Und du selbst
bist nicht anders. „Wir trinken
Wein an meinem Fenster. Im
Rausch schaun wir dem Gan-
zen zu und müssen beide wie-
der lachen. Irgendwie gehörn
wir doch dazu.“ Ein fragwürdi-
ges Leben. Kommen und Ge-
hen, Nüchternheit und Rausch,
Hell und Dunkel. Und du mit-
tendrin. Allem ausgesetzt. Al-
lem ausgeliefert. Manchmal be-
teiligt. Wirklich frei? Oder hi-
neingeboren, ungefragt! „Das
ist dein Leben; das ist, wie du
lebst, warum du liebst und
lachst und dich selbst nicht so
verstehst, warum du dir wie-
der so fremd bist in deiner
doch so hellen  Zeit, warum
du den wieder vermisst, der
dich sicher nicht befreit.“ Ich
weiß nicht, ob man sich selbst
befreien kann, oder ob es an-
dere können und wovon be-
freien... Dennoch hängen wir
aneinander, verlieben uns, er-
wecken Hoffnung, entfremden
uns, tragen Enttäuschungen.
Der eine fühlt sich frei, fühlt sich
selbstverständlich; die andere
getrieben, mit nicht mitteilba-
ren Gefühlen und Ängsten.
Vielleicht ist das Denken, das
Fragen, das Suchen über den
Essteller und über Nachkom-
men hinaus zu groß für uns.
Die Religion sagt: Nein. Die Fra-
gen sind nicht zu groß, sie sind
der Beginn von allem. Es gibt ei-
nen, der dich versteht, der ewig
nach dir fragt. Egal, welchen
Weg du gehst; egal, wie du
lebst.

Bernd Mönkebüscher ist seit
2007 Pfarrer an St. Agnes und
Leiter des Pastoralverbundes
Hamm-Mitte-Osten.
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